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Rede Kreistag Görlitz am 04. Mai 2016 –  
Thema: Keine Streichungen im Bereich Frauenschutz u nd Erhöhung der Mittel für die 
Grundversorgung im Bereich Frauenschutz ab dem 1. J anuar 2016 
 
Herr Landrat,  
meine Damen und Herren Kreisrätinnen und Kreisräte! 
 
Das Geld ist knapp im Landkreis, und klar – Herr Gampe -,   eine kluge „Oberlausitzer 
Hausfrau“  sucht nach Einsparmöglichkeiten und seien sie noch so klein.  
Die Frauenschutzeinrichtungen fallen da mal ins Blickfeld und wir versuchen ihnen 14.000 
Euro  zu streichen (7.000 bei der Hillerschen Villa für die Frauenschutzwohnung in Zittau und 
7.000 bei der Diakonie für das Haus in Görlitz) – 14.000 Euro eine Lächerlichkeit angesichts 
des Kreishaushaltes und dessen Defizits von 6,5 Mio – aber die „Oberlausitzer  
Hausfrau“…  . 
Das ist mit unserer Fraktion nicht zu machen – Frauenschutz – oder besser der Schutz von 
Frauen und Kindern vor häuslicher Gewalt ist – wenn auch nicht so formuliert – eine 
Pflichtaufgabe für den Kreis.  
Er unterhält keine eigenen Einrichtungen, sondern überträgt diese Aufgabe an Vereine in 
Görlitz, Zittau, und was die Beratung betrifft auch in Weißwasser.  
Deshalb nochmal im Klartext :  
Die im Haushaltsstrukturkonzept vorgeschlagene Streichung von jährlich 14.000 Euro  wird 
von uns strikt abgelehnt 
 
Gewalt gegenüber Frauen, allem voran im häuslichen Bereich, ist noch immer ein großes 
Problem in Deutschland. Frauenhäuser bieten seit nunmehr 40 Jahren Schutz und 
Unterstützung für gewaltbetroffene Frauen und deren Kinder. 
 
Nun kämpfen ja PolitikerInnen fast aller Couleur schon seit viele Jahren – bundesweit – 
darum, dass des einen Rechtsanspruch  für Betroffene zum Schutz vor häuslicher Gewalt 
gibt und somit eine bundeseinheitliche Finanzierung von Frauenschutzeir ichtungen – 
aber noch vergeblich, und so gibt es deutschlandweit wie auch sachsenweit einen 
Flickenteppich von Finanzierungvarianten.  
 
Nur rund 30% der bestehenden Frauenhäuser sind pauschal finanziert und können daher 
Frauen, die gerade einer Gewaltsituation entflohen sind, schnell und unbürokratisch 
aufnehmen – allerdings nur dann, wenn freie Plätze vorhanden sind (so ein Beispiel ist das 
Frauenschutzhaus im benachbarten Bautzen ). 
 
Der weit größere Anteil der Frauenhäuser wird durch Leistungen von Ländern und 
Kommunen (abhängig von der jeweiligen Regierung und Haushaltslage), Eigenmittel der 
Träger wie z.B. Spenden und – teils auch ausschließlich – aus sogenannten Tagessätzen 
finanziert. 
 
Die Einrichtungen wie auch die Trägervereine   kämpfen Jahr für Jahr um eine 
ausreichende Finanzierung – wie gesagt, zusammengesetzt aus mehreren Quellen - und 
Jahr für Jahr wird ihnen vorgeworfen , dass sie keinen genauen Angaben über ihren 
Finanzbedarf machen können.  
Nun ist es wahrlich schwer, vorauszusagen, wie viele Männer ihre Frauen im nächsten 
Jahr „verkloppen“ werden   
und ob die Frauen dann auch den Mut aufbringen, sich aus einer Gewaltbeziehung zu lösen 
und sich an eine Frauenschutzeinrichtung wenden. 
 
Doch zu unserem Antrag: 
Der Haushaltsplan sah vor, die Finanzierung der Frauenschutzeinrichtungen auf dem 
Niveau des Vorjahres  fortzusetzen.  
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Das reicht nicht!   
Wir fordern, eine Erhöhung um 20.000 Euro und das auch in den nächsten Jahren. 
Die Betriebskosten wie auch Personalkosten für die Träger sind gestiegen.  
Schon jetzt arbeiten ausgebildete Fachkräfte mit einer Bezahlung von ca. 60% im Vergleich 
zu ähnlichen Einrichtungen. 
Wir fordern die Finanzierung von Fachleistungsstunden für Beratungsleistungen auch in 
Frauenschutzeirichtungen in  
Höhe von 45 Euro , das entspricht in etwa dem Niveau, das in der Jugendhilfe veranschlagt 
wird.  
Von den angestellten Mitarbeiterinnen wird ein hohes Maß an psychologischen 
Einfühlungsvermögen  und auch medizinische Grundkenntnisse , wie auch umfassenden 
Rechtskenntnissen  erwartet – nicht nur die reine Betreuung der Frauen und Kinder. 
 
Und zum Abschuss noch ein Gedanke: 
Wenn den Einrichtungen immer vorgeworfen wird, sie seien nicht ausgelastet , so sei 
darauf hingewiesen,  
dass im vergangen Jahr 22 Frauen abgewiesen – besser an eine benachbarte Einrichtung 
verwiesen – wurden, wo sie aber in den meisten Fällen dann nicht vorgesprochen haben, 
was aus psychologischer Sicht ja nachvollziehbar ist.  
Wenn Frau schon die Kraft hatte  in einem Frauenhaus vorzusprechen – aus dem 
unmittelbaren Gewalterlebnis heraus, da fällt es schwer zurückzugehen und am nächsten 
Tag sich nach Görlitz oder Bautzen zu wenden.  
Wenn Kinder betroffen sind gestaltet sich das Ganze noch viel schwieriger. 
Eigentlich müsste es – in das hat das Land ja gestattet – mehr Plätze in 
Frauenschutzeirichtungen des Kreises geben. 
Aber auch dazu braucht man mehr Geld….. 
 
Deshalb: Stimmen sie unserem Antrag zu! 
 
 
   
 
 
 
   
  
 
  
 


